

        

            

                

            

        




	 


	 


	 


	 


	 


	 


	 


	Roland Pieber


	 


	 


	 


	Connected reading – Lesen verbindet…


	 


	oder wie man seine Welt den anderen zeigt…


	









	 


	„Connected reading – Lesen verbindet… 


	oder wie man seine Welt den anderen zeigt…“


	© 03-2012, Roland Pieber, 1. Auflage


	Alle Rechte vorbehalten


	 


	Autor: Roland Pieber


	Buchcover: Roland Pieber


	Kontakt: roland_pieber@yahoo.de






ISBN: 978-3-96028-845-9


Verlag GD Publishing Ltd. & Co KG, Berlin


E-Book Distribution: XinXii


www.xinxii.com


[image: logo_xinxii]



	 


	Dieses E-Book, einschließlich seiner Teile, ist urheberrechtlich geschützt und darf ohne Zustimmung des Autors nicht vervielfältigt, wieder verkauft oder weitergegeben werden. 


	 


	Ein großes Dankeschön, dass Sie die Arbeit des Autors respektieren!


	





 


	 


	 


	 


	 


	      CONNECTED READING


	                  LESEN VERBINDET…


	 


	oder wie man seine Welt den anderen zeigt…


	 


	 


	 


	Von Roland Pieber


	 


	













Wichtige Erläuterung und Info zu folgendem Werk


	 


	 


	Sämtliche Angaben über diverse Begebenheiten und Personen sind von mir bzw. meinem kranken Männerhirn frei erfunden. Sollte also eine Person, egal ob Mann oder Frau, ob Geliebte oder Geliebter, ob homosexueller Lebenspartner, ob Ehefrau oder Ehemann, ob lediges Kind, ob Politiker, ob Pfarrer oder Lehrer meinen, sich in diesen Erzählungen wiederzufinden oder eine ihr bekannte Person erkennen, so entspricht dies nicht der Wahrheit. Es könnte allerdings sein, dass sich einige Begebenheiten mit einigen Personen rein zufällig so abgespielt haben. Es kann aber auch, wie schon oben erwähnt, nicht so gewesen sein, und meine Phantasie hat mir einen Streich gespielt. 


	 


	Natürlich gibt’s noch eine andere Möglichkeit. Und zwar die der okkulten Begebenheit. Vielleicht habe ich ja einen Draht ins Jenseits oder ich kenn´ einen, der kennt einen in der Zukunft, welcher mir im Unterbewusstsein diese Informationen zukommen lässt. Geistreich kommt ja von Geist. Und da ja manch einer behauptet, ich hätte nicht alle Tassen im Schrank der Intelligenz richtig geordnet, kann es ja auch sein, dass ich mich irre. 






	Vielleicht spielt mir auch die Pharmaindustrie einen Streich und pulvert irgendeine Substanz in meine Pülverchen, die ich nicht so wirklich vertrage bzw. die mich zu solch geistiger Hochform auflaufen lassen. Meine geistigen Ergüsse sind Erzählungen, wie ich sie gesehen oder erlebt habe. Was natürlich nicht heißt, dass die vielleicht zufälligerweise von mir erwähnten und möglicher-weise gar nicht dabei gewesenen Personen es anders gesehen haben… 


	 


	Einige dieser in Worte gebrachten Gedanken habe ich in diversen Medien gesehen, und sie sind demnach auch durchaus nachvollziehbar. Was soviel heißt wie, dass es möglich sein kann, dass erwähnte Politiker und Menschen, sofern man einen zu erkennen meint, auch selbiges gesagt oder getan haben könnten. In den Weiten des w findet man so ziemlich alles, was man gerne finden möchte… Wer also dieses Werk liest, akzeptiert oben Geschriebenes. Zudem berufe ich mich auf die allgemeine Erklärung der Menschenrechte der Vereinten Nationen, Absätze 1 und 19 (Resolution 217 A (III) vom 10.12.1948)…;-)


	 


	Alle Rechte für dieses Werk liegen ausschließlich bei Roland Pieber. Vervielfältigung und kommerzielle Nutzung dieses Werkes ist nur nach schriftlicher Genehmigung seitens des Verfassers erlaubt, der sich bei Nichteinhaltung dieser Auflagen rechtliche Schritte vorbehält!


	 










Das österreichische Heer hat mal wieder wild um sich geschossen. Diesmal wurde die österreichische Bevölkerung mit einem der wohl schlechtesten Werbespots des 20sten und 21sten Jahrhundert beschenkt. Warum wohl keiner dieses Geschenk annehmen möchte? Ich hab ihn gesehen und kann es verstehen!


	 


	 


	Heer 4 you… 


	 


	Es vergeht keine Woche ohne einen Skandal in Österreich. Da wird gejammert, dass das Bundesheer kein Geld hat, weil das Staatsbudget es einfach nicht zulässt. Und dann geht das Heer her und fabriziert einen, den Anfängen der laufenden Bilder ähnelnden, Werbespot der Sonderklasse. Ich frag mich, für was das Bundesheer denn Werbung macht, wenn man als öster-reichisches Männchen sowieso verpflichtet ist, den Präsenzdienst abzuleisten. Und dann, wenn die mal Werbung machen, bekommt man ein B-, nein ein waschechtes low budget C-Movie via TV ins Haus geliefert. Ich würde diesen wirklich „billigen“ Werbespot nicht als Beleidigung an das weibliche Geschlecht bezeichnen (einige stehen ja wirklich auf Panzer…)! Ich würde es eher als Beleidigung aller Geschlechter bezeichnen. Laut diesem Spot sollte sich jeder ledige Bürger Österreichs ´nen Panzer anschaffen. Denn nur auf solche Dinger stehen Frauen. Die Zeiten von GTI und Manta sind nun wohl wirklich Geschichte. Ich warte nur, bis mal einer der Präsenzdiener auf die glorreiche Idee kommt, mit ´nem Schützenpanzer auf Aufrisstour zu gehen, weil er den Werbespot etwas zu ernst nimmt. Das Heer lügt ja nie, also muss es was Wahres dran geben, wenn so ein olivgrünes Männchen mit  ein paar Tonnen wandelndem Rost durchs Örtchen kutschiert und die, mit Verlaub, nicht wirklich schönsten Bienen des österreichischen Völkchen wie in Ekstase verfallen, nachrennen. Obwohl man diesem Gefährt einiges Positives abringen könnte. Parken kann man damit überall, weil es sowieso nicht abgeschleppt kann. Die lästigen Erlagscheine der Parkwächter hat man auch nicht hinterm Scheibenwischer, weil kein Scheibenwischer vorhanden ist. Schaut auch ziemlich robust aus, das Teil. Ich denke mal, dass ein Steckenbleiben im Schnee auch wegfällt. 


	Ein kleines Problem wäre da jedoch. Wo klebe ich die Autobahn-vignette hin? Fragen über Fragen. Ich glaube auch nicht, dass einem dabei das Verteidigungsministerium Abhilfe schaffen kann. Die sind ja dort damit beschäftigt, sich in die mittlerweile etwas längere Reihe der peinlichen Verantwortungsträger zu stellen. Und wieder bewahrheitet sich etwas, was schon immer behauptet wurde. Die Rückgratlosigkeit macht vor Keinem halt, nicht mal vor unseren Helden in ihren grauen Paradeuniformen. Da diesen Spot niemand gesehen hat, laut Medien alle dafür Verantwortlichen in irgendwelchen Besprechungen waren, dennoch so ca. an die 400 Leute bei der Präsentation waren, die im übrigen alle begeistert von diesem Schwachsinn gewesen sein sollen, dürfte selbigen wohl auch niemand bezahlt haben. Was mir die Vermutung nahe legt, dass diese Typen, die den Spot gemacht haben, ehrenamtlich und vollkommen kostenlos arbeiteten. Ich will gar nicht wissen, was dieses Filmchen gekostet hat. Aber so ist es nun mal in unserem wunderschönen Land. Das neue Hobby der Österreicher: sich lächerlich machen…, bravo!


	 










Einfach so mal zwischendurch…      


	 






	
Ist ja auch nur Wasser im Atlantik, oder nicht?  



	 


	Ich sitze so vor meinem, in dezentem schwarzem Klavierlack gehaltenen, Dell Laptop und schreib so vor mich hin, da ereilt mein zartes Öhrchen, mit dem weniger zarten Tinnitus, eine Sensationsmeldung. Will da nicht ein Extremsportler den Atlantik durchschwimmen und dann aus´m Wasser raus aufs Rad und in die Laufschuhe rein und den Rest bis nach Hause mit selbigen Utensilien bestreiten. Über die ganze Welt wohlgemerkt zurück zum Ausgangspunkt. Wo immer dieser auch sein mag. Als erstes kam mir sofort, vielleicht des väterlichen Instinktes wegen, ein guter Tipp für diesen Abenteurer in den Sinn: “Junge, pass auf die Tanker auf“. Naja, jetzt kann ich mir vorstellen, dass der Eine oder Andere ein leichtes Lächeln auf seinen Lippen hat. Nur, ich hab mal gelesen, dass ein halbwegsiger Tanker so circa an die 16 km Bremsweg hat. Und jetzt stellt euch mal folgendes Szenario vor: Der gute Mann schwimmt so vor sich hin und in 16 km Entfernung schippert ein nichtsahnender Tanker rum. Selbiger, der Tanker, hat natürlich die technischen Möglichkeiten, um diesen verirrten Nixerich zu erkennen. Und jetzt, jetzt kommt´s. Der Tankerkapitän wird natürlich seine Brücke verlassen und, so wie es sich gehört, akustisch versuchen, den Herrn Schwimmer zu verständigen, dass er mit seinem Vehikel evtl. seine Wege kreuzen wird. Wie bitte soll ein Schwimmer das hören? Ein Schwimmer, der die Ohren voll Wasser hat und während seinem Tun mit Sicherheit nicht wirklich an einen Tanker denkt? Ein Zusammenstoß scheint mir unvermeidlich. Sollte man den Flossenträger irgendwann mal in einem Hafen vom Schifflein kratzen, was sagt der denn im Krankenhaus, falls er noch was zu sagen hat… Helfen Sie mir, ich bin von einem Tanker überfahren worden? Wer glaub ihm denn sowas… Und hier haben wir das nächste Problem. Wird die Versicherung bezahlen oder nicht? Der Typ kann nur hoffen, dass am Tanker nichts Ärgeres passiert. Ich kann mir gut vorstellen, dass Karosserieschäden bei solchen Gefährten die Portokasse ein wenig belasten. 


	Wie ihr lesen könnt, sollte man vorher genau wissen, was man tut. Und vor allem, was man tut, wenn man das Tut Tut nicht hört… Und wieder ist ein neuer Geschäftszweig in meinem, zwar etwas ins Stocken geratenen, Imperium im Entstehen. Das lustige Tankerversenken oder der Tag nach dem Kopfweh… Diesen Ausleger meines Imperiums werde ich natürlich nicht mit aller mir zur Verfügung stehenden Energie betreiben. Zurzeit ist die Sportart „Atlantiküberqueren in fishmanstyle“ nicht wirklich populär. Also eher ein unfruchtbarer Boden. Aber wer weiß, vielleicht wird’s ja mal olympisch. Das wäre z.B. eine Disziplin, die man während der Olympiade (für Nichtwisser: das ist die Zeit zwischen den olympischen Spielen, nicht zu verwechseln mit einer Kalenderwoche im alten Ägypten, das ist eine Dekade, oder dieses klebrige Zeugs in den bunten, durchsichtigen Gläsern, das ist dann die Marmelade…) perfekt durchführen könnte. VierJahre dürften reichen, um über den großen Teich zu kommen. Da kann man auch ´nen Abstecher zu den Pinguinen machen, Zeit dafür wäre genug. 


	In den offenen Meeren der südlichen Hemisphäre ist aber auch noch mehr Vorsicht geboten, als wenn man den direkten Weg zum Big Apple nimmt! Man sollte sich vor den Söhnen Nippons in Acht nehmen. Wie wir wissen, essen die Typen ja so ziemlich alles, was man aus dem Meer schießen kann. Also Vorsicht vor Harpunenflug und dem daraus resultierenden unnötigen leblosen Zustand… Für die Stäbchenjongleure gibt’s da nicht soviel Schattierungen auf der Speisekarte wie in unseren Gefilden, da ist man gleich mal als leckeres Schwimmersushi auf dem Teller eines neureichen japanischen Autobauers…, also liebe Leute: attention please… (Dieser Tipp ist kostenlos und wird nicht in Rechnung gestellt)




	



Wissen (von althochdeutsch wizzan; zur indogermanischen Perfektform *woida, „ich habe gesehen“, somit auch „ich weiß“. Von der idg. Wurzel *weid leiten sich auch lateinisch videre, „sehen“ und Sanskrit veda „Wissen“ ab,) wird häufig unscharf als wahre, gerechtfertigte Meinung bestimmt. Es gibt aber auch weitere Definitionen, nämlich meine…)


	 


	



	
Man kann viel wissen, aber… 


	 


	…eben nicht alles können. Selbiger Gedankensplitter, selbige Ausgeburt meiner beiden Gehirnhälften, oder bezeichnen wir ihn richtigerweise als Aphorismus, ziert ja die Titelseite des Kotschopedia Episode 1. Also ich persönlich halte mich daran. Zumindest versuche ich es. Ab und an kommt dann doch schon der Besserwisser raus. Aber ist es nicht genau diese Phase des Unwissens, die einen besser werden lässt? Also ich für meine Person lerne gerne Neues dazu. Auch wenn´s nicht mehr viel gibt, was ich lernen könnte… Scherz. Wenn man aufhört zu lernen, dann hört man unwiderruflich auf zu leben. Zumindest lässt man die Anderen nicht mehr teilhaben an seinem Leben. Was einem wiederum zum Suppenlöffler macht, oder eben für Laien: Man wird dann ein Egoist, oder habt ihr eine Suppe aus dem gleichen Teller schon mal zu zweit oder mehreren gegessen? Deswegen sollte man immer anderen die Chance geben, sein Wissen zu verstehen. Intelligente Menschen werden es versuchen, andere werden dich verfluchen und dich, des Selbstschutzes wegen, als Idiot abstempeln. Letzteres funktioniert ja auch meist. 


	Und wieder passiert´s…, ich verallgemeinere wieder mal alles. Vielleicht liegt´s ja daran, dass ich schon einige Weltenbürger kennengelernt habe und irgendwie ein System zu erkennen meine. Es heißt nicht umsonst, dass Gleiches Gleiches trifft. Deshalb werde ich mich bei all denjenigen, die mir Stress in mein Leben gebracht haben, in Geduld üben. Ich bin mir sicher, dass diese Menschen auf Einen treffen, der noch durchtriebener ist als sie selbst. Diese Hoffnung treibt mich von Tag zu Tag und lässt mich immer wieder aufstehen, wenn ich mal „versehentlich“ ein oder mehrere Messer in den Rücken bekommen habe. Um mit den Aussagen meines Freundes, des Herrn Direktors, ein wenig rumzuwerfen, der da selbiges treffend in Worte gefasst hat: Man trifft sich im Leben immer zweimal…, und das ist die Art des Wissens, die einem weiter bringt; man kann ruhig dumm sein, wenn man sich zu helfen weiß…


	 




	 


	Und wo wir gerade beim Wissen sind. Klingende Seriennamen wie CSI Miami, CSI New York oder SOKO Donau gehören ja fast schon zu unserem Alltag. Ich glaube, wir werden da wohl ein wenig verarscht…


	 


	 


	Horathio, ich hab was gefunden…  


	 


	Irgendwie sind diese Sendungen ja recht unterhaltsam, irgendwie jedoch nerven sie mit der Zeit. Was die nicht so alles finden, wenn die mal zu suchen beginnen. Da glaubt man ab und zu, man befindet sich in einem Kreissaal und nicht in irgend ´ner Nebenstraße im Hafenviertel von New York. So steril machen die den Tatort. Ob es wirklich so ist, kann ich mir beim besten Willen nicht vorstellen. Da rennen ja Unmengen von Typen und Typinnen rum, und die wissen ganz genau, welcher Schuh-abdruck zu welchem Fuß gehört. Bei den Typinnen ist es ja einfach. Die tragen, zugegeben etwas verwunderlich, immer Stöckelschuhe. Wäre ich jetzt also eine in verbrecherischer Absicht umherschweifende dunkle Gestalt, ich würde in Stöckelschuhen umherschweifen. Die haben kein Profil und lassen einen unscheinbar erscheinen. Da ja dann immer diese Typinnen die Schuld bekommen, die da mit ihren Gucci- und Prada-Tretern mit erhöhten Fersenpolstern am Tatort rumlatschen. 


	Ich geh also her, kauf mir ´nen passenden Bügeleisentreter (das sind die lustigen High Heels mit der durchsichtigen Sohle, die die etwas spärlich bekleideten Aktricen in diversen Tanztempeln als Arbeitsbekleidung tragen) und habe die perfekte Waffe und das perfekte Fluchtutensil…, wow, was bin ich für ein schlaues Kerlchen. Mal sehen, wie lange es dauert, bis die Herren aus Hollywood Deutsch können und mir meine Idee klauen. Der ORF wird’s nicht machen, die Schauspielerinnen vom Österreichisch Rechtlichen können ja kaum mit den flachen Tretern gehen, wie soll man die dann mit High Heels an den Set lassen. Naja, vielleicht drehen die mal ein Erotikfilmchen, da wird das eine oder andere Sternchen damit wohl umgehen können. Einstweilen jedoch begnügen wir uns mit, für die braven Steuerzahler nicht wirklich billigen, Abklatschen der Superserien aus dem Land der unbegrenzten Möglichkeiten. Ich bin neugierig, wann mal Einer dem Nationalen Rundfunk sagt, dass man einen Krimi nicht mit der Lösung des Falles beginnt. Nimmt einem ja die ganze Spannung. Dieses Privileg sollte man Leinwandgrößen wie Quentin Tarantino (pulp fiction) oder Guy Ritchi (snatch–Schweine und Diamanten) überlassen. Zwei Meister des Zelluloids, zwei Koryphäen der laufenden Bilder. Mich würd´s interessieren, wann einer der beiden Mal das Set von Soko Donau besucht. Ich glaube, der macht vor Ort einen Suizid der Extraklasse, damit er dem Film bzw. der Serie etwas Aufregendes gibt. Vielleicht haben wir, als treue „Fern“-Seher, ja mal das Glück und einer der beiden Herren führt, oder noch besser beide Herren führen bei einer Aufzeichnung der unzähligen „überaus spannenden“ Springreitturniere des Reitsportvereines Stadlau Mitte Regie. Mal sehen, wie die beiden die Mizzi Tant mit ihren Mischlingsaraber (halb Haflinger/halb Tunesier) bei ihrem Versuch, über halb verrostete Müllcontainer zu springen, ins Bild bringen. Sicherlich eine interessante Aufgabe für die Beiden und eine noch interessantere Sichtweite, die da den Zusehern offenbart wird. Aber da ja der heimische Rundfunk sein Geld für wichtigere Produktionen, wie „Eierrollen im Zillertal“ oder „Sepp Forcher steht auf irgendeiner Wiese Teil 2367“,  ausgibt, werden wir von solch cineastischen Leckerbissen nur träumen können. Also werden wir uns wohl weiter die Jammereien vom Küniglberg anhören, weil 95 % der Österreicher lieber das deutsche Fernsehprogramm in Anspruch nehmen, als die Spitzenproduktionen des hiesigen TV-Senders. Weil´s der Mama des Herrn Chef ja so gefällt, wenn der Seppi in seinem Kauderwelsch über irgendwas spricht, was keiner versteht oder kennt. Dem Chef isses egal, der bekommt immer das Gleiche gezahlt…, und wenn von den restlichen 5% Alle diese Sendung ansehen, dann sind´s wiederum 100%, die so toll aus der Zuseherstatistik irgendeiner Zeitung lachen…


	 




	 


	Frauen können einiges, sie können sogar sehr viel… mehr als Männer, mehr als alle Männer der Welt zusammen. Einzig allein das Verhalten in gewissen Situationen gibt mir Anlass, einige Worte zu schreiben.


	 


	 


	Eng ist gut…   


	 


	Natürlich denkt jetzt das kranke Männerhirn wieder mal an das Falsche. Nein, es handelt sich hierbei nicht um die eingesprungene Lieblingsunterhose. Zudem sollte das Vögelchen auch ein wenig Luft bekommen, damit es wenigstens den einen oder anderen Flügelschlag zuwege bringt. Wenn´s nach den Damen geht, müsste das Vögelchen (manchmal kann man es, oder das, auch als Vogel bezeichnen) ja mehr Flugstunden haben als alle Flieger der Flotte unseres lieben Niki Lauda. Aber leider muss man auch mal ein wenig arbeiten, ein wenig was anderes tun… und … sich ein wenig ärgern. Vielleicht passiert es nur mir, vielleicht ist es aber genau diese Art des Verhaltens, das einfach in den Genen der Damenwelt so verankert ist, dass es den Multitasking fähigen Teil der Evolution nicht mehr auffällt. Wenn´s mal eng wird auf einer Straße und dann der Gegen-verkehr dankenswerterweise genau an der engsten Stelle des Weges sein Auto „verständnisvoll“ zum Stillstand bringt, damit man ohne Probleme (für den, der das Auto zum Stillstand gebracht hat) vorbeifahren kann. In sich hinein fluchend und in der Hoffnung, nicht den sündhaft teuren Rückspiegel des vermeintlichen Kontrahenten zu touchieren, fährt man langsamer als langsam vorbei und gibt ein mehr oder minder freundliches Handzeichen. Selbiges wird natürlich nicht gesehen, weil der Fahrer sich als Fahrerin entpuppt, welche mit angstverzerrten Gesicht ihre wunderschönen Nägeln - in den hellsten Farben leuchten, die das Nagelstudio im Angebot hat - in das lederbezogene Lenkrad schlägt und starr nahezu in Stein gehauen die Situation über sich ergehen lässt… Ein Blick, der so manch einem Manne etwas Befriedigung gibt… ha…, die hat ja Angst. Und da denkt man sich, die wird wohl etwas Lehrreiches aus dieser Situation herausgefiltert haben, wie z.B. ein, zwei Meter früher stehenbleiben usw. tja, geschnitten, liebes Männchen. Der nächste Tag wird dir sicherlich das gleiche Erlebnis bringen. Ein deja vue sozusagen. Selbe Situation, andere Teilnehmerin. Und wenn´s kein Automobil ist, dann wird’s der Einkaufwagen im Interspar sein oder der etwas größere in den engen Gängen eines Diskonters, der einen den Weg versperrt, weil Frau meint, wenn sie alleine das Wägelchen schiebt, darf sie auch alleine auf der Welt sein… ignore liebes Weibchen, ignore… Fluchtwege sind immer frei zu halten. Zudem darf man den Mann, der sich um die Gunst der Frau bemüht und ihr das lästige Einkaufen abnimmt, nicht aus der Bahn werfen. Der hört dann sofort auf damit, und die Familie, die selbigen auf Nahrungssuche geschickt hat, wird elends verhungern, weil der gute Mann ein Trauma bekommen hat. Ein sale out sozusagen…- und das darauf folgende burn out gibt dem behaarten Teil eines Paares den Rest. Immer nur denken, denken, denken…, was ist jetzt passiert? Was habe ich falsch gemacht? All das kann ein Männerhirn, das unitasking ist, nicht einfach so verarbeiten…, das braucht Zeit und Luft. Am besten ist da die für Frauen etwas stickige Luft seiner Lieblingskneipe. Ich appelliere also an die hiesige Damenwelt: Nehmt doch ein wenig Rücksicht auf die Esel mit dem lustigen Vögelchen zwischen den Füßen…, wer weiß, für was man selbiges noch braucht…
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